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Erfolg für die Forschung

■■ LUKAS PORTMANN

Ambizione ist ein Instrument des Schweizerischen Nationalfonds 
(SNF) zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses in 
allen Disziplinen. Es richtet sich an junge Forscherinnen und For-
scher, die ein selbstständig geplantes Projekt an einer schweize-
rischen Hochschule durchführen, verwalten und leiten möchten. 

Dr. Leon Wansleben, Forschungsmitarbeiter am Soziologischen 
Seminar, erhielt eine Förderung zugesprochen für sein Projekt 
«Die Verwandlung von Zentralbanken in Expertenorganisationen. 
Eine soziologische Untersuchung von Verwissenschaftlichungs-
prozessen in der Bank of England und der Schweizerischen Na
tionalbank seit den 1960er-Jahren». Im Interview mit uniluAKTU-
ELL erklärt er, welche Bedeutung die Aufnahme in das Programm 
für ihn hat, und gibt einen Einblick in sein Forschungsprojekt. 

Herr Wansleben, was bedeutet für Sie die Berücksichtigung im 
Programm «Ambizione»?
Das Ambizione-Programm bedeutet für mich, ein selbst erarbeite-
tes wissenschaftliches Projekt unter sehr guten Bedingungen und 
vor allem unabhängig durchführen zu können. Ich bin nicht abhän-
gig von irgendeinem Professor oder einer Professorin, brauche 
keine anderen Interessen zu berücksichtigen und kann unter eige-
nem Namen für mein Vorhaben und meine Ergebnisse gegenüber 
der akademischen sowie weiteren Öffentlichkeit eintreten. 

Dann möchte ich das Projekt nutzen, um meine Habilitation zu 
erarbeiten. Heutzutage, so ist mein Eindruck, kommt es wirklich 
darauf an, sehr hochwertige und auch empirisch anspruchsvolle 
Forschungen zu betreiben, wenn man in der Wissenschaft blei-
ben möchte. Es ist also auch unter persönlichen Karriere
gesichtspunkten eine tolle Möglichkeit.

Drittens bedeutet Ambizione für mich, dass ich mich nun unter 
sehr guten Vorzeichen im Soziologischen Seminar der Universität 
Luzern einbringen kann. Unter Kollegen können wir Workshops 
organisieren, Gäste einladen oder auch nur den informellen Aus-
tausch über soziologische Themen pflegen, wobei jeder «an was 
dran ist». Beispielsweise arbeite ich mit Cornelia Bohn im Rah-
men des Nationalen Forschungsschwerpunkts Bildkritik «eiko-
nes» zusammen. Daniel Speich Chassé, Hanno Pahl und ich ha-
ben eine kleine Arbeitsgruppe zur Beschäftigung mit der 
Ökonomik aus historischer und soziologischer Perspektive ge-
gründet. Das sind vielversprechende Kooperationen, sie machen 
wirklich Spass und strahlen hoffentlich auch auf die Lehre aus. 

Wie sind Sie auf das Programm aufmerksam geworden?
Ich habe, als ich 2010 nach Luzern kam, mit Prof. Cornelia Bohn 
über die Möglichkeiten gesprochen, die sich im Anschluss an 
meine jetzige Projektstelle bieten werden. Ambizione wurde mir 
von ihr empfohlen, weil mir eher die projektorientierte Arbeit liegt. 

Leon Wansleben erhält als zweiter Wissenschaftler der Universität Luzern eine Förderung im Rahmen 
des Programms «Ambizione». Dies ermöglicht ihm, unabhängig und unter optimalen Bedingungen ein 
Forschungsprojekt durchzuführen. Für die Forschung an der Universität Luzern ist die Berücksichtigung 
im Programm ein grosser Erfolg. 
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Haben Sie auch andere Fördermöglichkeiten geprüft?
Nein. Die Alternative wäre eine LecturerStelle, mit Lehre, an einer 
englischen Universität gewesen, aber ich fand Ambizione attrak-
tiver.

Worum geht es in Ihrem Forschungsprojekt?
In meinem Projekt geht es um die Frage, wie und warum Zentral-
banken heute so gewichtige Institutionen geworden sind, die in 
westlichen Ländern vermutlich den grössten Einfluss auf die 
Wirtschaftspolitik ausüben. Ich gehe dafür zurück zu den 
1960er-Jahren, als dies noch nicht unbedingt der Fall war. Mich 
interessiert insbesondere, wie Zentralbanken ihre ganz eigene 
Art von Legitimation und Macht etabliert haben, die sich von den 
Verfahren in der sonstigen Politik unterscheiden. Dabei geht es 
vor allem auch um die Rolle von Expertentum. So ist mir aufgefal-

len, dass der Prozess des Machtgewinns der Zentralbanken par-
allel läuft mit dem Aufbau sehr umfangreicher Forschungstätig-
keit in den Zentralbanken. Das Vorhaben ist als historische 
Fallstudie angelegt: Ich untersuche die Schweizerische National-
bank und die Bank of England.
 
Auf welche Dauer ist es ausgelegt?
Das Projekt ist auf drei Jahre angelegt, ich werde es aber erst im 
September nächsten Jahres beginnen, weil ich bis dahin noch in 
einem Projekt zur Beobachtung der Ökonomie beim Nationalen 
Forschungsschwerpunkt «eikones» beschäftigt sein werde, das 
sich stark mit dem AmbizioneProjekt überschneidet. Insgesamt 
werde ich also vier Jahre Zeit haben.
 
Wo stehen Sie heute?
Ich habe nun mit den ersten Archivbesuchen bei der Schweizeri-
schen Nationalbank begonnen. Zunächst geht es mir um eine 
Krisen und Umbruchphase: Mitte der 1970er-Jahre hat die SNB in 
Antwort auf den Zusammenbruch von Bretton Woods eine mone-
taristische Geldpolitik eingeführt. Und dies, obwohl führende Ver-
treter der SNB noch kurze Zeit vorher eine solche Politik strikt 
abgelehnt hatten. Es ist auch klar, dass sich der Monetarismus 
aus der amerikanischen Wirtschaftswissenschaft entwickelt 
hat, wobei auch ein Schweizer – Karl Brunner – massgeblich be-
teiligt war. Die «Hinwendung» zum Monetarismus bedeutete für 
die SNB also auch, dass sie ein neues Verhältnis zur Wissen-
schaft etablierte. Die interne Forschungsabteilung wuchs zu die-
ser Zeit nicht nur, sie bekam auch eine viel grössere interne 
Macht im Entscheidungsprozess.

Dr. Leon Wansleben
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«Nachwuchs an der Universität Luzern kann gut mithalten»

Die Universität Luzern unterstützt die Forschenden bei der Mittelbeschaffung. Prof. Dr. Martin Baumann, 
Prorektor Forschung und Präsident der Forschungskommission Foko, wünscht sich, dass die Angebote 
vermehrt wahrgenommen werden und Interessenten sich möglichst früher informieren.

■■ LUKAS PORTMANN

Herr Baumann, was bedeutet die Berücksichtigung von Leon 
Wansleben in «Ambizione» für die Förderung des Forschungs-
nachwuchses an der Universität Luzern?
Der Erfolg von Herrn Wansleben ist sehr erfreulich und zeigt, 
dass Nachwuchswissenschaftler und -wissenschaftlerinnen an 
der Universität Luzern gut mithalten können im nationalen Wett-
bewerb dieses sehr kompetitiven Förderinstruments. Nur etwa 
ein Fünftel aller Anträge auf eine Förderung durch Ambizione wird 
seitens des SNF bewilligt. Insofern ist «Ambizione» genauso 
kompetitiv und schwierig zu erhalten wie eine SNF-Förderungs-
professur für fortgeschrittene Forschende und daher eine beson-
dere Auszeichnung. «Ambizione» eignet sich besonders gut für 
Habilitierende und bietet Geförderten sehr gute Chancen, mit ih-
rem Projekt rasch voranzukommen.  
 
Wie unterstützt die Universität Luzern junge Forschende bei der 
Mittelbeschaffung für ihre Projekte?
Die Universität Luzern hat eine zentrale Beratungsstelle einge-
richtet, an die sich junge und etablierte Forschende für Beratung, 
Fördermöglichkeiten und alle Fragen rund um die Forschung 
wenden können. Der Stellenleiter, Dr. Bruno Z’Graggen, berät zu 
Fragen möglicher Fördergefässe und Karriereplanung, kontak-
tiert den SNF zu speziellen Fragen und gibt praktische und kon-
krete Hinweise zur Umsetzung eines Antrags. Den Antrag schrei-
ben müssen die Forschenden jedoch selbst, und sie sind für die 
Qualität und Originalität verantwortlich – dies kann keine Bera-
tungsstelle abnehmen. 

Gibt es auch materielle Unterstützung?
Die Forschungskommission vergibt Anschubfinanzierungen für 
Projekteingaben an den SNF oder Stiftungen. Damit werden junge 
Forschende bei der Projektausarbeitung und beim späteren Pro-
jekt direkt mit eingebunden und an der Forschung aktiv beteiligt. 
Die Forschungskommission unterstützt auch ein Lektorat eines 
englischsprachigen Artikels für eine Fachzeitschrift oder fördert 
selbstorganisierte Tagungen. Das Zentrum Lehre vergibt zudem 
auf Antrag Fördermittel für thematische oder methodische Work-

shops von Doktorierenden; ausserdem vergibt das Rektorat auf 
Antrag an die Gleichstellungskommission «Speed-Up» und Nach-
wuchs-Sabbaticals. Dies ermöglicht durch die halbjährliche Be-
freiung von der (Ober)Assistenzstelle, einen entscheidenden 
Schritt bei der Qualifikationsarbeit voranzukommen bzw. diese 
abzuschliessen. Schliesslich unterstützt das Rektorat hervorra-
gende Dissertationen mit einem Druckkostenzuschuss.

Wo sehen Sie Verbesserungsbedarf?
Einerseits wollen wir seitens Forschungsförderungsstelle und 
Prorektorat Forschung verstärkt Informationsanlässe für For-
schende an der Universität durchführen. Hier sollen neben Infor-
mationen zu SNF-Förderoptionen auch konkrete Fragen rund um 
die Eingabe von Anträgen beim SNF oder Stiftungen besprochen 
werden. Andererseits wären wir froh, wenn junge als auch etab-
lierte Forschende sich möglichst früh bzw. zumindest früher an 
die Beratungsstelle oder mich mit Fragen nach Fördermöglichkei-
ten und Karriereplanung wenden würden. Verbesserungsbedarf 
sehe ich auch bei der Anzahl Eingaben an Forschungsprojekten. 
Denn mit Drittmitteln geförderte Projekte unterstützen junge 
Forschende nachdrücklich und binden sie für die Wissenschaft 
und die Universität Luzern erfolgreich ein.  

Lukas Portmann ist Kommunikationsbeauftragter und Leiter der 
Öffentlichkeitsarbeit der Universität Luzern.

Neben der Bedeutung, welche die Forschung für die Gesellschaft, Wissenschaft und für die Reputation hat, kommt ihr auch eine wichtige Rolle bei der Fi-
nanzierung der Universität zu. Die Forschungsbeiträge des Schweizerischen Nationalfonds SNF machten 2012 4,4 Millionen Franken oder 8,1 Prozent der 
Einnahmen aus. Das ist ungefähr gleich viel wie die Einnahmen aus den Studien und Examensgebühren. Die Forschungsprojekte sind zudem neben der Zahl 
der Studierenden die wesentliche Grösse bei der Bemessung des Grundbeitrags des Bundes. Für jeden Franken SNF-Förderung bekommen die Universitäten 
rund 80 Rappen Grundbeitrag zugesprochen. Bei der Universität Luzern machte dies im vergangenen Jahr 3,5 Millionen Franken oder 36 Prozent des Grund-
beitrags von 9,6 Millionen Franken aus.

WICHTIGE FINANZQUELLE

Prof. Dr. Martin Baumann


